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Untergriff



Erfolgreicher Ackerbau beginnt bei der Stoppelbearbeitung

Die Bodenbearbeitung bildet die Basis eines erfolgreichen Ackerbaus. Mit ihr soll die Umsetzungsaktivität des Bodens gefördert und die Voraussetzungen für ein optimales Pflanzenwachstum geschaffen werden. 

Bereits die Stoppelbearbeitung der Vorkultur legt den Grundstein für den Erfolg der Folgekultur. Je intensiver der Ackerbau v.a. hinsichtlich der Fruchtfolgegestaltung geführt wird, umso wichtiger ist eine sorgfältige Stoppelbearbeitung.

Mit der Stoppelbearbeitung werden unterschiedliche Ziele verfolgt:

· Schaffung optimaler Keimbedingungen für Ausfallgetreide und Unkräuter und Vermeidung von Grünbrücken 
· Förderung der Strohrotte 
· (Wurzel-) Unkrautbekämpfung 
· Vermeidung einer unproduktiven Wasserverdunstung – (Evaporation) 
Die Erreichung dieser Ziele stellt unterschiedliche Anforderungen an die Geräte und die Geräteeinstellung. Soll beispielsweise die Keimung von Ausfallgetreide gefördert werden, so ist eine Bearbeitungstiefe von 5-7 cm erforderlich. Zur Förderung der Strohrotte ist wiederrum eine Bearbeitungstiefe von 10-15 cm anzustreben. D.h. der Landwirt muss sich entscheiden, welche Ziele er mit der Stoppelbearbeitung verfolgt! Einige Ziele können sich sogar widersprechen!

1. Bekämpfung von Ausfallgetreide und Grünbrücken 

Ein Ziel der Stoppelbearbeitung besteht in der Bekämpfung von Ausfallgetreide und Unkräutern. Je getreideintensiver die Fruchtfolge ist, umso wichtiger wird das genannte Ziel. Dabei soll in einem ersten Bearbeitungsgang ein optimales Saatbett für das Ausfallgetreide (und Unkräuter) zur Schaffung optimaler Keimbedingungen geschaffen werden und im Zweiten stehen die Vernichtung des aufgelaufenen Getreides und die Förderung der Strohrotte im Vordergrund.  

Um Ausfallgetreide und Unkräuter zum Keimen zu bringen ist eine Bearbeitungstiefe von 5 bis 6 cm anzustreben. Wird zu tief gearbeitet so werden Ausfallkörner und Unkrautsamen verschüttet und beginnen womöglich erst beim darauf folgenden Bearbeitungsgang zu keimen (werden wieder an die Oberfläche gebracht). Wodurch ein erhöhtes Risiko zur Krankheitsübertragung (Grünbrücke) bestehen würde. Jedenfalls ist darauf zu achten, dass der bearbeitete Bodenhorizont vollständig durchgebrochen wird. Es dürfen keine unbearbeiteten Stege stehen bleiben. Da Körner, welche auf diesen Stegen zu liegen kommen, im Stroh eingebettet sind und der Keimwasserbedarf dadurch nur erschwert gedeckt werden kann. 
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Durchgehende Bearbeitung


 Bearbeitungshorizont (5-7 cm)


Abb. 1

Wird die flache Stoppelbearbeitung zur Bekämpfung von Ausfallgetreide mit einem Grubber durchgeführt, so muss auf eine ausreichende Arbeitswerkzeugbreite (Flügelschare, Gänsefußschare etc.) geachtet werden. 

Für Grubber gilt: 

Strichabstand – Arbeitswerkzeugbreite = Mindestbodenbearbeitungstiefe zur Durcharbeit!  

z.B.: 
Strichabstand = 20 cm


Arbeitswerkzeugbreite = 12 cm (Doppelherzschar)

20 – 12 = 8 cm Mindestbodenbearbeitungstiefe zur Durcharbeit!

Grubber oder Kurzscheibenegge?

Steht zur Förderung der Auflaufbedingungen für Ausfallgetreide auch eine Kurzscheibenegge zur Verfügung, so ist diese dem Grubber vorzuziehen, da Kurzscheibeneggen unter gleichen Bedingungen bei einer Bearbeitungstiefe von 5-6 besser mischen und somit bessere Keimbedingungen geschaffen werden. 

Wird der Boden bei einer Bearbeitungstiefe von 5 cm nicht vollständig durchgebrochen, so ist diese zu erhöhen. Unter feuchteren Erntebedingungen ist beim ersten Bearbeitungsgang ebenfalls eine etwas tiefere Bearbeitung zu wählen, da ansonsten in den Mähdrescherfahrspuren keine ausreichende Bearbeitung stattfindet.

Um optimale Auflaufbedingungen für Ausfallgetreide zu schaffen, ist auch auf eine ausreichende Rückverfestigung zu achten, sodass auch unter trockenen Bedingungen (Deckung des erforderlichen Keimwasserbedarfes) ein sicheres Auflaufen gewährleistet ist. Bei der Bearbeitung muss beachtet werden, dass keine zu hohe Fahrgeschwindigkeit (über 12 km/h) gewählt wird, da ansonsten der Nachläufer keine ausreichende Rückverfestigung erreicht. Außerdem ist bei zu hohen Fahrgeschwindigkeit kein ebenes arbeiten möglich. Wird am Betrieb großen Wert auf die Bekämpfung von Ausfallgetreide gelegt, so ist bei der Neuanschaffung von Stoppelbearbeitungsgeräten auf ein ausreichendes Nachläufergewicht zu achten (Keilringwalze, Dächermesserwalze, etc.).

2. Förderung der Strohrotte

Beim zweiten Bearbeitungsgang (bzw. auch wenn ausschließlich die Strohrotte im Vordergrund steht)  sollte die Bearbeitungstiefe auf 10 bis 15 cm erhöht werden, damit auch optimale Strohrottebedingungen geschaffen werden. Es ist darauf zu achten, dass nur der trockene Bodenhorizont bearbeitet wird. Schmierstellen bzw. Schleifsohlen sind jedenfalls zu vermeiden. Da ansonsten Poren verschlossen werden und damit der Bodenwassertransport (Kapillarität) gehindert wird.

Sollte zur Förderung der Strohrotte eine Scheibenegge verwendet werden, so ist meist eine maximale Arbeitstiefe von 12 cm möglich. Je tiefer mit der Scheibenegge gefahren wird, umso mehr geht der Vorteil des besseren Einmischens verloren. Bei einer Arbeitstiefe von 10 cm ist die Einmischung der organischen Substanz bei Grubbern meist höher zu bewerten. Je mehr Balken und Zinken ein Grubber hat, umso besser ist der Einmischeffekt der organischen Substanz. 

Ein weiteres entscheidendes Kriterium für die Stroheinmischung ist die Wurfrichtung der Erde. Schmeißen Grubber und Scheibenegge vermehrt senkrecht in die Luft, so findet eine gewisse Gewichtsauslese statt. Leichte Materialien (Stroh) kommen vermehrt an der Bodenoberfläche zu liegen. Der Einmischeffekt solcher Grubber lebt von der Vorfahrtgeschwindigkeit. Wird vermehrt nach vorne geworfen, so wird auch bei geringerer Geschwindigkeit besser gemischt, da Erde und Stroh mehrmals aufgenommen werden. Allerdings steigt dadurch der Leistungsbedarf.

Grubber dürfen bei tieferer Arbeit (zur Förderung der Strohrotte oder auch zu Grundbodenbearbeitung) nur mit geeigneten Arbeitswerkzeugen verwendet werden. Werden breitere Arbeitswerkzeuge wie Flügelschare etc. zur tieferen Bearbeitung verwendet, so besteht die Gefahr der Schleifsohlenbildung wodurch wiederrum die Kapillarität leidet. Also sollten unter diesen Arbeitsbedingungen ausschließlich Schalschare, Doppelherzschare udgl verwendet werden. Ist ein Flügelschar mit erhöhtem Untergriff ausgestattet, so ist mit diesem Schar auch eine tiefere Arbeit möglich, da dadurch der Boden vermehrt gebrochen und nicht geschnitten wird (siehe Abb. 2). Diese Schare sind jedoch wenig zur Förderung des Auflaufens von Ausfallgetreide geeignet, da durch den erhöhten Untergriff eine tiefere Arbeit nötig ist und dies wiederrum zum Verschütten von Ausfallkörnern führt. Je nach Flügelstellung muss der Flügel mindestens bis zur Hälfte (bei steil gestellten Flügeln), meist aber ungefähr 2 cm unter der Bodenoberfläche geführt werden. Bei flacherer Arbeit neigen Flügelschare zum Verschleppen der organischen Substanz. Viele Hersteller bieten daher für die tiefere Arbeit abnehmbare Flügel an. 

Ein weiterer Vorteil des Gubbers besteht darin, dass Verdichtungserscheinungen (mit Ausnahme von gefederten Zinken wenn nicht schräg zur Drillrichtung gearbeitet wird) besser bekämpft werden können.


Abb. 2.: Untergriff

Jedenfalls ist darauf zu achten (gilt für eine flache als auch tiefere Stoppelbearbeitung), dass das einzuarbeitende Stroh kurz, gleichmäßig verteilt und trocken ist, da nur so eine gleichmäßige Arbeit mit sicherer Stroheinmischung stattfinden kann. Also beginnt die Stoppelbearbeitung bei einem ordentlichen Mähdrusch mit gleichmäßig verteiltem Stroh! (V.a. bei größeren Mähdrescherarbeitsbreiten leidet die Strohverteilung). Für eine gleichmäßige Arbeit ist es anzuraten, die Bearbeitung zwei bis drei Mähdrescherarbreitsbreiten versetzt zur Drillrichtung durchzuführen! 
3. Wurzelunkrautbekämpfung und unproduktive Wasserverdunstung (Evaporation) 

Die (Wurzel-) Unkrautbekämpfung stellt vor allem für Biobetriebe ein wesentlicher Aspekt der Stoppelbearbeitung dar. Dafür sollten die Pflanzenwurzeln des gesamten Bearbeitungshorizontes möglichst ganzflächig durchgeschnitten werden. Diese Anforderung wird durch Grubber mit breiten Scharen (ganzflächiger Schnitt), wie beispielsweise Flügelschare oder Gänsefußschare, am besten erfüllt. Flügelschare mit erhöhtem Untergriff zeigen hier eine positive Wirkung, da der Boden gebrochen und nicht geschnitten wird und dennoch die Pflanzenwurzeln ganzflächig abgerissen werden. 

Steht die Wurzelunkrautbekämpfung sowie auch die Vermeidung einer unproduktiven Wasserverdunstung (Evaporation) im Vordergrund, so sollte der Bearbeitungshorizont keinesfalls zu stark rückverfestigt werden. Für diese Ziele zeigen leichtere Nachläufer wie Stabwalze oder Stachelwalze eine günstige Wirkung. Vor allem bei der Wurzelunkrautbekämpfung wirkt sich eine starke Rückverfestigung nachteilig auf den Bearbeitungserfolg aus, da angedrückte Wurzelreste (Rhizome bei Wurzelunkräutern) oftmals wieder austreiben und somit sogar vermehrt werden.

Geräteeinstellung und Gerätekauf nach gestellten Anforderungen

Je nach Ziel und den darauf resultierenden Geräteanforderungen ist das Gerät einzustellen. Grundsätzlich muss beachtet werden, dass keinesfalls zu nass gearbeitet wird und der Boden im Bearbeitungshorizont durchgehend gebrochen wird. Die Arbeitstiefe und der Rückverfestigungsgrad sind vom gewünschten Arbeitsziel abhängig. 

Bei der Neuanschaffung von Stoppelbearbeitungsgeräten sollten die betriebsindividuellen Anforderung genau überprüft werden, wobei auch auf die Wirtschaftlichkeit (Auslastungsgrad) acht gegeben werden sollte. Es gibt eine Reihe von unterschiedlichen Bauweisen die mehr oder weniger den vorgegebenen Zielen entsprechen können, daher sollte das Arbeitsergebnis unterschiedlicher Fabrikate genau überprüft werden.

Bodenbearbeitungstag am 28. Juni 2010 in Wieselburg a. d. Erlauf

Das LFZ Francisco Josephinum Wieselburg veranstaltet am 28. Juni in Zusammenarbeit mit dem Lebensministerium und den Landwirtschaftskammern einen Bodenbearbeitungstag zum Thema „Stoppelbearbeitung und Grundbodenbearbeitung mit Grubber“. Dabei sollen unterschiedliche Stoppelbearbeitungsgeräte und Grubber für die tiefere Bearbeitung vorgestellt werden und deren Auswirkungen auf das Bodengefüge (Arbeitsergebnis) untersucht werden. Dir. eh. Johann Sedlmeier (Landmaschinenschule Triesdorf, Bayern) wird die Veranstaltung fachlich begleiten. Wir laden alle Interessierten recht herzlich zu dieser Veranstaltung ein.

 Nähere Informationen zum Programm und zur Anfahrt erhalten Sie unter: www.josephinum.at! 

DI Peter Prankl, LFZ Francisco Josephinum Wieselburg

DI
� EMBED CorelDRAW.Graphic.14 ���










_1336918507.unknown

